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Anbalt. 

Deulſchland. Berlin (Hofnachrichten; d. Oeſterr. Manöver; An⸗ 
ſprache Wrangels; d. Cholera; zu d, Manövern; Negerknaben; Statiſti⸗ 
ſches; Tanzſteuer); Breslau (d. Fürſtbiſchof; neue gouvernementale Zig; 
Victoria regia; Theater; neues Poſtgebäude); Stettin (d. Cholera); 
Fürſt Lippe (Dr. Fiſcher); Aus Franken (Majeſtätsbeleidigungs⸗Cpidemie). 

Oeſterreich. Wien (zur Oriental. Frage; Renz). 

Frankreich. Paris (militär. Feſtlichkeiten; Vergoldung d. Doms 
d. Invaliden; Eiſenbahn⸗Uẽfall). 

Rußland und Polen. Petersburg (Neſſelrode nach Warſchau). 

Italien (eigenthüml. Depeſche aus Frankr.; Manöver bei Marengo; 
d. Belagerungszuſtand in Mailand). 

Türkei. Konſtantinopel (Konflikt zwiſch Franzoſen und Türken). 

Locales. Poſen; Bentſchen; Liſſa; Jarocin; Oſtrowo; Bromberg. 

Theater. > 

Perſonal⸗Chron i k. 

Haudelsbericht. 

Anzeigen. 

— — . ö8.. — — 

Berlin, den 22. September. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem bisherigen zweiten Direktor der Ober⸗Rech⸗ 
nungskammer, Siber, die von ihm nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 
Staatsdienſte, mit Penfion, zu ertheilen und denſelben zugleich zum 
Ehren⸗Mitgliede des Ober-Rechnun skammer⸗ Kollegiums, fo wie 
den bisherigen Regierungs- Vice⸗Präſidenten Wallach zu Stettin 
zum zweiten Direktor der Ober-Rechnungskammer zu ernennen. 


nber. St. Hoheit d 
Berlin, den 21. September. Se. Ho eit der Fürſt von Ho⸗ 
henzollern-Sigmaringen iſt nach Dresden abgereiſt. 


Angetommen: Der Ober Präfident der Provinz Pommern, 
Freiherr Senfft von Pilſach, von Stettin. 


Abgereiſt: Der General-Major und Kommandeur der I2ten 
Jufanterie⸗Brigade, von Wentzel, nach Brandenburg. 


Telegraphiſche Depeſche des Staats: Anzeigers. 
Paris, den 19. September. Der Praͤfekt des Herault⸗Depar⸗ 
tements hat die Munizinal⸗Räthe dreier Städte, welche den 15. Au⸗ 
guſt zu feiern ſich geweigert, aufgelöſt. 
Telegraphiſche Korreſvondent des Berl. Büreaus. 
Wien, den 21. September. Auf erneuert ausgeſprochenen Wunſch 
des Brittiſchen Geſandten hat ſich die Wiener Konferenz in den letzten 
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fentanten der Großmächte zu Konftantinopel gemeinſam die Erklarung 
abgeben zu laſſen, daß die Wiener Note keine Gefahr für die Souve⸗ 
rainetät des Sultaus enthalte, wie ſie die Pforte darin zu erblicken 
geglaubt habe und wodurch ihr früherer Zweifel veranlaßt worden fei. 
Weitere Zuſicherungen ſollen kollektiv nicht ertheilt worden ſein. 
London, den 20. September. Die heut erſchienene „Times“ 
ſagt, fie fei ermächtigt worden, der Behauptung des, Journal des 
Debats“ zu widerſprechen: daß die Engliſche Regierung Depeſchen nach 
Konſtantinopel geſendet habe, welche auf die Annahme der Wiener 
Note dringen. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 21. September. Mit dem heutigen Tage haben 
die hieſigen Cavallerie⸗Manuöver ihr Ende erreicht und morgen kehren 
die Truppen in ihre Garniſonen zurück. Se. Maj. der König traf 
um 94 Uhr Vormittags von Potsdam bei dem Dorfe Schöneberg ein 


Felde, wo das Manöver nach dem Eintreffen des Königs alsbald be— 


gann. 9 ia ai nen 
Mittags, begab ſich des Königs Majeſtät nach Charlottenburg, wo 


fürſtlichen Gäſte und deren militairiſche Begleiter Theil und außerdem wa⸗ 


nifterrath abhalten, in weichem, dem Vernehmen nach, en, 
a 


Prinz von Preußen in feiner Eigenſchaft als Inſpekteur der Bundes⸗ 
Truppen, abhalten wird; gleichzeitig iſt auch ein Beſuch der Arſenale 
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ꝛc. damit verbunden. — Am Schluſſe des heutigen Manövers ver⸗ 
ſammelte der General v. Wrangel die Offiziere um ſich und hielt an 
fie in der ihm eigenthümlichen Weiſe eine echt militairiſche, kräftige 
Anſprache. Dem Prinzen Friedrich Karl, Kommandeur des hieſigen 
Dragoner-Negimentö, ſagte er unter Anderem, daß Hoͤchſtderſelbe ſchon 
bewieſen, daß er nicht blos Scheintämpfe auszuführen verſtehe. 

Der Prinz Friedrich der Niederlande, der mit feiner Gemahlin 
bisher am Kaiſerlichen Hofe zu St. Petersburg zum Beſuch verweilt 
hat, wird am nächſten Dienſtage in feinem hieſigen Palais unter den 
Linden zurückerwartet; ſeine Gemahlin wird jedoch noch einige Zeit 
bei ihrer Kaiſerlichen Schweſter in St. Petersburg bleiben und, wie ich 
höre, erſt nach etlichen Wochen die Rückreiſe nach dem Haag antreten. 

Juͤngſt theilten Sie in Ihrer „Muſterung polnifcher Zeitungen“ 
mit, daß der Correſpondent des Czas, Dr. C., die Anweſenheit der 
Cholera in Berlin in Abrede ſtelle. Ich weiß nicht, was ihn zu dieſem 
Widerſpruch beſtimmt, glaube aber, daß Dr. C. gegenwärtig über 
ihre Exiſtenz in unſern Mauern außer allem Zweifel iſt. Diefe Seuche 
tritt jetzt bei uns in einer Weiſe auf, die nicht bloß aͤngſtliche Ger 
müther mit Veſorgniß erfüllt. Es liegen jetzt ſchon Fälle vor, wo 
ganze Familien ausgeſtorben find. So iſt die ganze Familie des Oberſt⸗ 
Lieutenant Teichert dieſer Seuche erlegen. Nachdem Tags zuvor die 
Frau, ein Sohn und eine Tochter geſtorben, ſchloſſen heut in dem⸗ 
ſelben Augenblick der Vater und die letzte Tochter die Augen. — Die 
Theilnahme iſt allgemein. Die Artillerie hat in dem Verſtorbenen einen 
überaus herben Verluſt erlitten. Teichert war ein ausgezeichneter 
Offizier und eine hoͤchſt liebenswürdige Perſönlichkeit. Im Jahre 1848 
ward er von unſerm Wahlkreiſe als Abgeordneter nach Frankfurt a. M. 
geſchickt. — Auch den Sanitätsrath Dr. Behrend hat ein harter 
Schlag getroffen; ihm ſind, während ihn eine Dienſtreiſe nach Paris 
führte, hier ſämmtliche Kinder geſtorben. Durch den Telegraphen 
wurde er geſtern nach Berlin gerufen und nur ſeine Frau konnte ihn 
noch empfangen. Behrend und Teichert bewohnen gegenüber ge⸗ 
legene Häuſer in der Karlſtraße. 


(Zu den Manövern.) Dem geſtern Vormittag um 10 Uhr 
in Gegenwart S. Majeſtät des Königs unter dem Commando des Ge⸗ 
nerals der Cavallerie v. Wrangel ſtattgehabten Cavallerie-Exereiren 
auf dem Tempelhofer Felde war die nachſtehende Idee zu Grunde ges 
legt: Ein Cavallerie-Corps iſt von Mittenwalde aus gegen Berlin 
detachirt, um ſich der nur ſchwach beſetzten Reſidenz zu bemächtigen. 
Um 10 uhr nördlich Britz angelaugt, geht die Nachricht ein, daß 

Eben A Sum ſteht 
ariendorf-Rirdorfer Weges, 
mit der Queue nördlich der Straße von Britz nach Tempelhof, mit 
der Front gegen die Haſenhaide in der Rendezvous⸗Stellung). Letztere 
war, analog der bereits geſtern mitgetheilten Aufſtellung, aus der 
Avantgarde, dem Gros und der Reſerve beſtehend, in der Starke von 
61 Schwadronen und 6 reitenden Batterien. — Die Eröffnung des 
Gefechts geſchah durch die Avantgarde nach der Haſenhaide zu, ihr 
folgten Gros und Reſerve. Als der Feind mit ſtärkeren Kräften aus 
dem Walde hervorbrach, ging die Avantgarde zurück; das 1. (Ula⸗ 
nen) Treffen des Gros griff hierauf den Feind an. An den nun fol: 
genden Evolutionen und Attaquen nahmen ſämmtliche Regimenter der 
Reihe nach Theil. Einen überraſchenden Anblick e die Attaque 
der Reſerve-Diviſton auf der Linie der Tempelhof- Berliner Chauſſee, 
namentlich die der Huſaren der 2. leichten Brigade im Moment, als 
feindliche Cavallerie dem Küraſſter Treffen über die Chauſſee folgte. 
Den Schluß des ſehr intereſſanten Manövers, welchem auch Ihre 
Majeftät die Königin zu Wagen beiwohnte, bildete der gleichzeitige 
Angriff der Ulanen-Diviſton, der 1. leichten (Avantgarden⸗) Brigade 
und der 2. leichten Brigade, ſowie die Verfolgung des Feindes durch 
die leichten Regimenter. — Den fremdherrlichen Offizieren, welche 
dem Manöver beiwohnten, waren, wie an den vorhergehenden Tagen, 
Königliche Ordonnanzpferde zur Dispoſition geftellt. 

— Die zwei Neger-Knaben, welche die Frau Graͤfin v. Schlief⸗ 
fen von ihrer Reiſe nach Afrika mitgebracht hat, ſind von derſelben 
Sr. Königl. Hoheit dem Großherzog don Mecklenburg⸗Schwerin über⸗ 
laſſen worden. Höchſtderſelbe beabſichtigt dem Vernehmen nach, die 
jungen Neger im Miſſionshauſe zu Dresden ausbilden zu laſſen. 

— Die am Sonnabend auf der Schloßbrücke aufgeſtellte vierte 
n iſt von Möller, „die Victoria dem Krieger die Waffen 
reichend. 

— Der Verein gegen Thierquälerei hat in feiner letzten Aus— 
ſchuß⸗Sitzung beſchoſſen, 1 dem Münchener und Wiener Verein 
gegen bie Wiederholung von Stiergefechten in Belgien Schritte zu thun. 

„— In Preußen ſteht — wie Casper's mediciniſche Vierteljahr: 
ſchrift berechnet — faſt die ganze Hälfte der Aerzte im Alter von 24 
bis 31 Jahren. Das Lebensalter der Geiſtlichen in Preußen hält 
ſich in gleicher Höhe. Von 100 Geiſtlichen und Lehrern gelangt nur 
der achte Theil, von 100 Aerzten nicht ganz der zehnte Theil über 
die Mitte der fünfziger Jahre hinaus. Von da am gebt es abwärts 
mit der „Kunſt, das menſchliche Leben zu verlängern.“ Denn von 
den Preußiſchen Aerzten wurden nur 6 Zehntel oder 4 Zehntel von 
100 an 75 bis 90 Jahre alt während von den Lehrern 2 von 200 
ſogar ein Alter von 100 Jahren erreichten. — Der Neftor unter den 
Berliner Aerzten war bekanntlich der ehrwürdige „alte Heim“, der 
über 87 Jahre alt geworden, und von dem erzählt wird, daß er, der 
ſo Vielen durch ſeine Heilkunſt das Leben gerettet, zuletzt gefürchtet 
habe: „er werde vor Schwäche nicht ſterben können.“ Als ſeine Kin⸗ 
der ihm ſagten: „Lieber Vater, ſorge Du deshalb nicht!“ anwortete 
der greife Doktor: „Das muß ich beſſer wiſſen. Es gehört zu Allem 
Kraft, auch zum Sterben.“ 

— Auf Veranlaſſung der Mecklenburgiſchen Regierung ſoll der 
bekannte Literat Glaßbrenner von Hamburg ausgewieſen werden. 

— Durch eine Tanzſteuer ſcheint dem Tanzvergungen feines» 
wegs geſteuert zu werden. In Breslau z. B. muͤſſen für jeden 
Abend, wo die Gäfte ihre Sprünge machen, die Wirthe anderthalb 
Thaler ſpringen laſſen. Deſſenungeachtet aber iſt Spiel und Tanz 
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ihrer Mitternachtsruhe geftört. 

— Die Spritzen werden bald keine Nothwendigkeit mehr fein, 
wenn es wahr ift, daß ein Wiener Techniker, Namens Bergamenter, 
einen binigen Anſtrich für alle brennbaren Stoffe erfunden, der die⸗ 
ſelben verhindert, je Feuer zu fangen, oder anſteckend zu werden. 
Erſt ſehen! 


T Breslau, den 20. September. Der neugewählte Fürſtbi⸗ 
ſchof beginnt bereits, aus feiner bisherigen Wohnung in die Reſidenz, 
welche künftig fein Aufenthalt fein wird, überzuſiedeln. Daß feine 
Präkoniſation in dem letzten Conſiſtorium nicht erfolgt war, was 
bekanntlich auf einer unterlaſſenen Förmlichkeit beruhte, hatte zu man⸗ 
cherlei Gerüchten Veranlaſſung gegeben, welche um ſo unbegründeter 
ſind, als Förſter in Rom eine persona grata iſt, welche ſchon mehr⸗ 
fach, wie auch jetzt wieder, Beweiſe von der großen Gunſt des heiligen 
Vaters empfangen hatte. Jetzt iſt die Präkoniſation jedenfalls 
ſchon erfolgt. Der Sekretair des neuen Fürſtbiſchofs, Herr v. Mont⸗ 
bach, befindet ſich in Rom. Nach einem Briefe deſſelben, welcher vom 
10. d. Mts. datirt war, ſollte die Präkoniſation am 12., alſo vor 
8 Tagen, ſtattfinden. Ein Verzögerungsgrund war nicht mehr vor⸗ 
handen, wir dürfen alſo, da acht Tage gewöhnlich bis zum Eintreffen 
der Briefe aus Rom vergehen, das Anlangen der betreffenden Nach⸗ 
richten erwarten. Sobald die Praͤkoniſation vorüber iſt, wird Herr 
v. Montbach perſönlich die Bullen des heiligen Vaters in Empfang 
nehmen, um dieſelben unverzüglich hierher zu bringen. Die Conſe⸗ 
tration des Beſtätigten dürfte etwa in der Mitte des nächſten Mona⸗ 
tes erfolgen. Der Cardinal v. Schwarzenberg, ein Freund ſowohl 
des verſtorbenen Cardinals v. Dlepenbrock als auch ſeines Nachfol⸗ 


gers, wird feinem früher gegebenen Verſprechen gemäß hierher kommen, 


um die Conſekration zu sollziehen. Alle blicken mit Spannung auf 
das erſte Auftreten des Kirchenfürſten, welcher unter den hier obwal— 
tenden Verhaltniſſen eine doppelt ſchwierige Stellung einnehmen wird. 

Nicht ohne eine gewiſſe Ueberraſchung erfahre ich, daß die hieſi⸗ 
gen Preßorgane nun doch um eines vermehrt werden ſollen. Der Ver⸗ 
ſuch, eine gonvernementale Zeitung hierorts zu gründen, ſoll wieder⸗ 
holt werden. Da bis jetzt nur die Unternehmer und Diejenigen, welche 
die erforderlichen Summen dazu hergeben, genannt werden, über die 
Leiter des neuen Blattes aber 2 Zen verlautet, auch, 3. 
bekannt ift, noch keine definitive Entſcheidung getroffen iſt, jo möchte 
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ſeſt, daß es eine weit ſchwierigere Stellung und einen weit kühleren 
Empfang vorfinden wird, als ihrerſeits die „Konſervative“ vorfand. 
Nichtsdeſtoweniger wäre es keineswegs unmöglich, wenn auch ſchwie⸗ 
rig, in Breslau feſtes Terrain für eine vierte Zeitung zu gewinnen, 
namentlich wenn fie durch eine würdige Haltung und geiſtvolle Artikel 
dem Publikum zu imponiren verſtände. Geld und die nöthigen Unter⸗ 
ſtützungen werden ſchnell genug da ſein; darüber herrſcht kein Zweifel. 
Auch wird die Zeitung wohl von oben her protegirt werden, aber da⸗ 
mit iſt noch gar wenig gethan. Jutereſſ 
zu welcher wir gleichfalls gehören, muß ſchon jetzt, noch ehe es zu ſpät 
iſt, wiederholt darauf aufmerkſam gemacht werden, daß kein Blatt 
durch Verfügungen auftecht erhalten werden könne und daß durch ſie 
noch viel weniger der Mangel an geiſtreichen Mitarbeitern erſetzt wer— 
den könne. Allerdings giebt es jetzt in Breslau ſehr wenig Literaten 
welche die Feder zu führen verſtehen, und dieſe Wenigen find als Mit⸗ 
arbeiter an hieſigen und auswärtigen Blättern vollkommen beſchäftigt; 
aber von außerhalb tüchtige Kräfte herbeizuziehen, dürfte doch, wenn 
Geldopfer nicht geſcheut werden, nicht ſchwer fallen. Dies Projekt 
muß übrigens um ſo mehr überraſchen, als ja in Berlin ſchon durch 
die „Zeit“ die Intereſſen der Regierung genugſam vertreten werden, 
und da man, ſoviel uns bekannt, noch vor kurzer Zeit große und weit⸗ 
reichende Pläne mit dieſem Blatte vor hatte, ſo daß eine Zerſplitterung 
der Kräfte um ſo weniger gerechtfertigt erſchiene. 

Die Victoria regia, welche ſich geſtern Abend vollſtändig erſchloſ⸗ 
fen hatte, iſt heute bereits dem Verſcheiden nahe. Ich ftattete ihr frühe 
ſchon einen Morgenbeſuch ab. Als ich ihre Glaswohnung betrat, lag 
die ſchöne, große Blume in der Mitte des weiten Baſſins, welches den⸗ 
noch von den mächtigen grünen Blättern völlig bedeckt war. Wie ſtark 
dieſelben find und wie viel fie tragen konnen, zeigte der angeſtellte und 
glücklich abgelaufene Verſuch, einen kräftigen Knaben von etwa fünf 
Jahren auf einem der Blätter ſtehen zu laſſen. Aber die Blüthe be⸗ 
gann ſchon ihre Kelchblätter zuſammenzubiegen; die Antheren waren 
feſtgeſchloſſen, das reine Weiß der Blume war trüber gefärbt, aber das 
früher ſo zarte Roth war ſtärker und lebhafter geworden. So lag ſie 
träumend auf dem lauen Waſſer, welches durch keinen Wellenfchlag 
das langſame Sterben der Königlichen Blume ſtoͤrte. 

Morgen wird unſere Singakademie nach einer diesmal Swöchent⸗ 
lichen Pauſe ihre Thätigkeit wieder beginnen. Den Anfang wird die 
Einübung des Händelſchen Oratoriums „Joſua bilden. 

Mit dem Herannahen des Herbſtes entwickelt auch die Theater⸗ 
Direktion einige Thätigkeit, um dem Publikum eine möglichst befriedi⸗ 
gende Saifon zu verſchaffen. Eine wohlbekannte Erſcheinung it in 
Frau Betty Gundy für unſere Bühne wiedergewonnen worden. Dieſe 
Sängerin, welche von Geburt eine Süd- Deutſche, durch Verheira⸗ 
thung eine Ungarin und von Charakter eine Spanierin iſt, macht mit 
hinreißender, flammender Leidenſchaftlichkeit einen ganz eigenthümli⸗ 
chen Eindruck, beſonders auf uns Nordländer, deren Blut träger durch 
die Adern fließt. Ihre gewaltigen Stimmmittel und der Umſtand, daß 
die „Fides“ eine ihrer bedeutendſten und beliebteſten Rollen iſt, ver⸗ 
ſchaffte ihr bekanntlich vor Jahren von einem geistreichen Kritiker den 
Namen „Fides die Große“; wir möchten fie „die Daͤmoniſche“ nennen. 
Morgen wird nach langer Zeit zum erſtenmale wieder Wagner's 
0 aufgeführt, welcher in Breslau ſtets ein ſehr volles 

aus gemacht hat. © 5 

Die Errichtung eines neues Poſtgebäudes — das bisherige iſt 

ſchon ſeit längerer Zeit zu einem anderweitigen Gebrauche beſtimmt — 


— — 


Im Jutereſſe der Regierungspartei, 
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erregt viele Beſprechung. Wahrſcheinlich wird es vor das Schweid⸗ 
nitzer Thor verlegt werden, worüber ſich die Grundbeſitzer dieſes Stadt⸗ 
theils nicht wenig freuen würden; denn fände dies ſtatt, und würde, 
wie wahrſcheinlich, der Breslau Poſener Eiſenbahnhof mit dem Ober⸗ 
Schleſiſchen, welcher gleichfalls in der Nähe des Schweidnitzer Thores 
liegt, verſchmolzen, jo würde ſich der Verkehr bald immer ausſchließli⸗ 
cher dieſem Stadttheile zuwenden. 

Stettin, den 20. September. Die Cholera-Epidemie in unſe⸗ 
rer Stadt hat ihren Höhepunkt in der 6. Woche (17. bis 21. Juli) 
erreicht, in welcher 193 Perſonen als erkrankt angemeldet wurden. 
Seitdem hat die Zahl der Erkrankungen und Todesfälle fortwährend 
abgenommen. In der letzten (9.) Woche find noch 86 Erkrankungs⸗ 
fälle angemeldet und bis geſtern überhaupt 817. Geſtorben waren in 
den erſten 7 Wochen 266 Perſonen; ſeitdem bis geſtern noch 212, im 
Ganzen alſo 578; in Behandlung 113. Der Gefundheitszuftand un⸗ 
ter dem Militär während der Manöver war ein ſehr günſtiger; nur 3 
Cholerakranke aus jener Zeit ſind geſtorben. — In der nächſten Um⸗ 
gebung unſerer Stadt tritt die Epidemie jetzt beſonders ſtark in Bre⸗ 
dow auf. 

Fürſtenthum Lippe, den 17. September. Aus dem Fürſt⸗ 
lichen Kabinet, welches jetzt hier errichtet iſt, bringt das heutige 
Regierungsblatt folgende, für unfer Land wichtige amtliche Bekannt⸗ 
machung: 

„Serenissimus haben den Großherzoglich Oldenburgiſchen Ge: 
heimen Staatsrath a. D. Dr. jur. Fiſcher zu Höchſtihrem Wirkli⸗ 
chen Geheimen Rath zu ernennen und als ſolchen in Höͤchſtihrem 
Kabinet anzuſtellen geruht.“ (Hr. F. war zuletzt Bundes-Commiſſär 
für Auflöſung d. Deutſchen Flotte. D. Red.) 

Aus Franken, den 14. September. In der Korrektions⸗ 
Anſtalt Ebrach iſt vor einiger Zeit unter den Sträflingen eine eis 
genthümliche Art von Epidemie ausgebrochen, nämlich, ſo ſeltſam das 
Wort klingt, eine Majeſtätsbeleidigungs-Krankheit. Dieſelbe hat je 
doch mit der Politik nichts zu ſchaffen, ſondern beruhte auf der unſin⸗ 
nigen, wie es ſcheint, durch einen alten Strafarbeitshaus-Züchtling 
verbreiteten Annahme, daß dies das Mittel ſei, um aus dem wegen 
feiner ſtrengen Diseiplin ſehr gefürchteten Ebrach nach einer anderen 
Korrektionsanſtalt, „wo man es beſſer habe“, geſchafft zu werden. 
Es wurden binnen zwei Monaten drei ſolcher Fälle abgeurtheilt und 
noch ſollen einige weitere im Rückſtande ſein. Natürlich haben dieſe 
Leute ihre neue Strafe gleichfalls in Ebrach zu erſtehen, was auch 
wohl das beſte Mittel iſt, jenen unſinnigen Wahn unter den dortigen 
Korrektionären auszurotten. Im Uebrigen find anſteckende Krankheiten 
ähnlicher Art ſchon oft in Baiern vorgekommen. So war es einmal 
unter dem Abel'ſchen Regiment, als die Sträflinge nach der Religion 
geſchieden, d. h. in verſchiedenen Anſtalten untergebracht wurden, eine 
wahre Epidemie zu konvertiren. Gleichſam der Luſtveränderung wegen, 
um einmal eine kleine Reiſe zu machen, um ſich anderwärts umzuſehen, 
wurde da der Glaube gewechſelt und zurückgewechſelt, eine Sache, 
die auf dem Landtage feibit zur Sprache kam. (D. A. 3. 

© 

Wien, den 18. S., ſcheint an eine be⸗ 
vorſtehende Theilung der Türkei zu glauben. Sie ſchreibt: „Der ge⸗ 
genwärtige Beſuch des Kaiſers Nikolaus in Olmütz iſt der ergänzens 
de Beleg zu jenem Vertrauen, mit welchem Rußland die Ausgleichung 
in der Orientaliſchen Frage in die Hand der Wiener Conferenz und 
unter die unparteliſche Aegide Oeſterreichs ſtellte. Die treue und un⸗ 
eigennützige Bundesgenoſſenſchaft, welche die beiden großen Reiche 
verbindet, erhält durch dieſes Zeichen freundlicher Aufmerkſamkeit von 
Seiten Rußlands neuerdings eine weihevolle Veieftigung. Es wäre 
einer jener unerforſchlichen Wege des Geſchickes, weun von Olmütz 
aus, wo vor Jahrhunderten in der großen Tartaren-Schlacht Europa 
vor Aſiatiſcher Barberei gerettet wurde, nach Jahrhunderten endlich 
die Geſchicke des Orients beſiegelt würden.“ 

— Der große Circus, den Direktor Renz in Wien in dan 
Fubrmannsgaſſe (Leopoldſtadt) bauen läßt, iſt bereits im Nopban 
vollendet und unter Dach. Er ift ganz mafjiv und wird auf's Bril⸗ 
lauteſte eingerichtet. Die Saiſon darin wird bereits im Februar eröffnet, 

Frankreich. 

Paris, den 19. September. Geſtern wohnten der Kaiſer und 
die Kaiſerin im Lager von Satory der Meſſe bei und gingen daun 
mit ihrem Gefolge an den Reihen der Truppen vorüber, von denen ſie 
mit lauten Vivats begrüßt wurden. Nachdem der Kaiſer die Offiziere 
um ſich verſammelt und an die Generale einige anerkennende Worte 
über den trefflichen Geiſt der jetzt die Lager-Manſchaft bildenden Divi- 
ſion gerichtet hatte, beſichtigte er mit der Kaiſerin den Circus, verfügte 
die Vertheilung einer Gratifikation au die Unteroffiziere und Solda⸗ 
ten und fuhr nach St. Cloud zurück. Um 2 Uhr begannen im Beiſein 
einer zahlloſen Zuſchauermenge die militairiſchen Uebungen und Spiele 
der Soldaten, denen Abends der Ball im Kaiſerlichen Zelte folgte. 
Morgen finden große Manöver ſtatt, wobei der Kaiſer perſönlich den 
Oberbefehl führen wird; am Mittwoch geben die Künſtler des Hippo- 
drome eine Vorſtellung im Circus, und am Sonnabend, nach vier- 
monatlicher Dauer, wird das Lager aufgehoben, nachdem es der Reihe 
nach von allen Truppen der Armee von Paris bezogen worden. — 
Das Pays hofft noch immer von beiderſeitigen Zugeſtaͤnduiſſen Ruß⸗ 
lands und der Pforte die Erhaltung des Friedens, tröftet ſich aber 
für den Fall, daß ein Krieg ausbrechen ſollte, mit der wahrſcheinlich 
nur kurzen Dauer deſſelben. 

Der Dom der Invaliden wird in Kurzem zum dritten Male ver⸗ 
goldet werden, und zwar nach dem Syſteme Ruolz. Die beiden frühe⸗ 
ren Vergoldungen unter Ludwig XIV. und Napoleon 1. koſteten jedes 
Mal eine Million; jetzt hofft man mit 300,000 Fr. auszureichen. 

Die Kölniſche Zeitung wurde heute nicht ausgegeben. Ueber das 
„Warum“ konnte ich nichts erfahren. Sie erregt in der neueſten Zeit 
per fremden Blättern am häufigſten den Zorn unſerer Herren 

— Auf der Paris⸗Orleans Eiſenbahn ſtieß am 18. Sept. früh 
e der am Vorabend von un abgegangene Zug mit 
ern here. Angela. Der dortige Gerichtshof hat bereits die 

wi g Fngeleitet, Die Zahl der Umgekommenen beträgt 5: 
wei Mechaniker, zwei Heſzer 5 2 ur 
und ein Zugführer. Der Minifter des 
Ackerbaues und des Handels befand ſich mit feinem Seeretair auf d 
Beide kamen aber unverfe mit feinem Secretair auf dem 
uge. det davon. Einige Paſſagiere find 
letzt worden. nag 
bedeutend ver 
der oeyunte. Ng 
eters burg, den 15. September. Auch der Kan i 
8 2 eſſelrode, hat heut Morgen die Haupiſtanller des Reichs, 


titabt verlaſſen, um 
ſich nach Warſchau zu begeben talien. 
Der „Conſtitutionnel“ ſchreibt: Ein uns vorliegender Brief aus 
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Turin enthält den Wortlaut einer telegraphiſchen Depeſche, welche 

in den Blättern jener Stadt veröffentlicht war. Die Depeſche iſt fol⸗ 

gende: Paris, den 9. Sept. 1853. 
An die Präfekten der Departements. 

Ein Aufſtands⸗Verſuch hat in Paris ftattgefundenz die Sache 
der Ordnung jedoch hat triumphirt. Eine Anzahl Perſonen iſt getödtet 
und viele ſind gefangen genommen worden. Die Nationalgarde und 
das Heer blieben ihrer Pflicht treu. Es iſt leicht, in dieſer Sache die 
Verſchwörer zu erkennen, welche ſtets .. .. (Hier bricht die Depeſche 
ab, da das Wetter ihre Vollendung nicht zuließ.) 

So ſchreibt man Geſchichte jenſeits der Alpen, ein paar Meilen 
von der Franzöſiſchen Gränze. 

Die großen militairiſchen Manöver auf der Ebene von Marengo 
haben am 12ten begonnen. Der König von Sardinien wohnte den⸗ 
felben bei. 

Einem Briefe aus Mailand im „Corriere Mercantile“ zufolge 
dauerte der dortige Belagerungszuſtand mit unverminderter Strenge 
fort, trotz der neulichen Proklamation, welche eine Milderung deſſelben 
verkündete. 

Die Lebensmittel im Kirchen ſta ate find noch immer ſehr teuer, 
und in Folge davon haben einige Ruheſtörungen in Narni und Terni 


ſtattgefunden. * 
Türkei. 


Konftantinopel, den 5. September. Seitdem das Linien- 
ſchiff: Der Friedland, im goldenen Horn zur Ausbeſſerung liegt, 
die, beiläufig geſagt, wohl noch einen Monat Zeit erfordern dürfte, 
ergebt ſich die zahlreiche Mannſchaft desſelben in Pera und Konftan- 
tinopel, und thut ſich auch wohl auf Schiffmaunsart etwas mehr 
gütlich, als gut iſt. Was anderswo leicht geht, ſtimmt aber ſchlecht 
zu Türkiſchen Sitten, und mit Türkiſchen Frauen iſt nicht wohl zu 
ſpaßen, und fo war ſchon eine höchſt ungünſtige Stimmung für die 
Franzoſen entſtanden. Da, am Anfange dieſer Woche, wollten ei⸗ 
nige Matroſen an dem Brückenkopfe der alten Brücke, bei einer Oeff⸗ 
nung der Waſſerleitung, ſich Waſſer holen. Dieſer Brunnen aber 
warvon Türken, namentlich Türkinnen, ganz umlagert; denn da wir 
ſeit vier Monaten ſo zu ſagen keinen Regen gehabt haben, ſo ſind 
alle Brivat-Gifternen leer, und das ſalzige Brunnenwaſſer kann Nie 
mand trinken. Geduld iſt nun aber den Franzoſen nicht angeboren; 
bald trieben ſie mit Gewalt die Leute vom Brunnen weg, und nun 
hatten fie Gelegenheit, Türkenweiber kennen zu lernen. Es gab eine 
Balgerei, an welcher bald einige Türkiſche Soldaten Theil nahmen, 
und ziemlich mißhandelt wichen beide Theile. Damit hatte aber die 
Sache ihr Ende nicht gefunden. Die Entrüſtung der Türken wuchs, 
und ein paar Tauſend derſelben, mit Stöcken, und was ihnen eben 
in die Hände gefallen war, bewaffnet, überſielen unverſehens eine 
Franzöſiſche Eiſengießerei in der Nähe, deren Eigenthümer ſchon vor 
vier Monaten mit dem ganzen Türfifchen Stadtviertel in Streit ge 
weſen, verwüſteten und zertrümmerten Alles, verwundeten mehrere 
Perſonen und tödteren Einen. Da gibt es nun zu arretiren, zu ver⸗ 
hören, zu heilen, zu begraben, und Jeder beutet den Gegenſtand nach 
feiner Tendenz aus. Wir unſeres Theils ſehen darin nichts als die 


natürliche Folge der Sitten beider Nationen. Der Franzoſe trägt 
feine Sitte nach jedem Lande mit, und nimmt ganz befebeiden an, 


alles nicht Franzoͤſiſche müſſe es für eine Ehre halten, daß ihm 
Gelegenheit geboten werde, die Franzöſiſche Sprache und Sitte 
und die Pariſer Mode, die Geſetzgeberin der ganzen Welt, ken 
nen zu lernen. Wir haben neulich einen Franzoſen, der ſchon 
zwanzig Jahre bier iſt und noch kein Sterbenswörtchen Türkiſch 
erlernt bat, fürchterlich fluchen hören, daß die Türken ein nicht zu ci 
viliſirendes Volk ſeien, da er ſchon zwanzig Jahre hier wäre und immer 
Franzöſiſch mit denſelben ſpräche, ohne daß Einer etwas gelernt hätte. 
Auf der andern Seite ſteht eben ſo ſehr die verſteinte Idee der Sitte 
des Türkiſchen Weibes. Die Abgeſchloſſenheit deſſelben iſt ſtreuges 
Sittengeſetz, und weit entfernt, daß Berübrung mit chriſtlichen Con⸗ 
feifionen die mohamedaniſche Frauen geneigter mache, von der ſtren⸗ 
gen Sitte abzugehen, find im Gegentheil die chriſtlichen Coufeſſionen 
ihnen aſſimilirt. Wir wohnen zwiſchen letzteren, und ſehen hoͤchſtens 
die Frauen und Mädchen des Abends an der Thür, daun zum Kirch⸗ 
gange verſchleiert, aber außerdem nie. Keine meiner 175 bis 21jäh⸗ 
rigen Nachbarinnen hat je Konſtantinopel anders als vom Fenſter ih⸗ 
res Hauſes aus geſehen. Gekauft wird alles an der Hausthür. Der 
Hauſir⸗Handel florirt daher nirgends fo ſehr, als hier; ſelbſt Zucker, 
Kaffee, Mehl, Licht, Gemüſe, Fiſche ꝛc., Alles wird ausgeſchrieen. 
Sind die Leute arm, fo müſſen fie ſich entweder ſelbſt oder durch ihre 
Kinder oder Sklaven Waſſer an den Brunnen holen. Dieſe ſind 
Oeffnungen der Waſſerleitungen, und dieſelben find um fo viel beſuch⸗ 
ter gerade jetzt, als die viermonatliche Trockenheit, bei einer Hitze, die 


ſelbſt heute am 5 Sept. 27° Réaum. im Schatten iſt, alle Privat- 


Süßwaſſer » Behälter erſchöpft hat. Da geht es nun ſchon bunt 
und geräuſchvoll her, i 


wenn die zänkiſchen, krei ſchenden, niedrigen 


Türkiſchen Weiber und Straßenjungen für ſich und unter ſich ſind. 


Und nun kommen da die fremden „ hiaurs“ und wollen ihnen das 
Waſſer vorab wegnehmen! Unbegreiflich iſt uns, warum ſich die 
Franzöſiſchen Matroſen nicht durch Türfifche Behörden das erbitten, 
was ſie brauchen. Denn da wird es ihnen gleich reichlich gegeben. 
— Dieſe Nacht hatten wir zwei bedeutende Feuersbrünſte in Stambul, 
eine Moſchee braunte ab. . 
Locales dc. 

r Poſen, den 20. September (Die Theuerung.) Man 
begegnet heutzutage bei uns vielen Laudbeſitzern, deren Züge eine Fülle 
von Zufriedenheit nach allen Seiten hin ausſtrahlen, eine Erſcheinung, 
welche nicht jedes Jabr wiederkehrt und die man im Allgemeinen zu 
den feltenen zählt. Auf der anderen Seite hat man aber auch Gelegen⸗ 
heit, Leute zu ſehen, ohue Grundbeſitz, deren gedrücktes Ausſehen auf 
einen ſchief hängenden Magen ſchließen ät. Die Zufriedenheit der 
Einen und die Schwermuth der Anderen hat ein und dieſelbe Quelle: 
dieſe iſt der hohe Preis des Getreides. Jene, haben eine reiche Ernte 
gehabt, und das Korn wird ihnen bezahlt, wie es in knappen Jahren 
bezahlt wurde; dieſe haben, bei einem Arbeitslohne, der ſich gleich ges 
blieben 2 15 ie erſten Nahrungsmittel einen Preis zu zahlen, der 
um die Hälfte höher iſt als früher. 

Die Brode und —.— ſchrumpfen ſichtlich zuſammen. Gs 
wäre eine feltfame Zumuthung, heute noch an derſelben Semmel ſich 
zu ſättigen, an der man zu der einſt guten Zeit fatt wurde; mit Ders 
guügen nimmt der hungrige Magen noch einen Helling über das ge⸗ 
wöhnliche Deputat zu ſich — und das Plus, das er zum erſten Früh⸗ 


ück verlangt, begehrt um zweiten, erheiſcht er zum Vesper⸗ 
4 e ee . Wenn aber ein Glied der Familie 


nicht mehr mit feiner herkömmlichen Ration reicht, jo ift es nicht mehr 


als billig, daß die anderen Glieder auch nicht mehr ausreichen, da 
alſo Alle eine Zulage haben müſſen, und si diefe Zulage en 
fon täglich ſechs Pfeunige betrüge, jo würde die Mehrausgabe fär die 
ganze Familie von 6 — 8 Perſonen reſp. 3 — 1 Sgr. betragen. 
Dieſes Mehr in der täglichen Ausgabe iſt nicht unbedeutend, und 
der Erwerb deſſelben dürfte den meiſten Haus vätern ſehr ſchwer fallen, 
ja oft unmöglich werden. Obgleich es jetzt dieſe Höhe des Mehr-Un⸗ 
terſchiedes glücklicherweiſe noch nicht erreicht hat, ſo erfordern dennoch 
die Lebensbedürfniſſe jeglicher Haus wirhſchaft einen Mehraufwand, 
der ſchwer in's Gewicht fällt. Bei vielen Gewerbtrelbenden kompenſirt 
ſich dieſer Mehraufwand durch eine eutſprechende Mehreinnahme, ſo 
bei den Ackerbautreibenden, die heuer eine doppelte Entſchadigung in 
der reichen Ernte und in den hohen Preiſen finden, ſo bei den Bäckern, 
welche die Größe ihrer Waaren nach dem jeweiligen Getreidepreiſe ein. 
richten, ſo bei allen zünftigen Gewerken, in deren Hand es liegt, ſich 
die Arbeit beſſer bezahlen zu laſſen, wenn die Lebensmittel eine bedeu⸗ 
tende Steigerung erfahren. Die Schuhmacherinnung, die Schneider⸗ 
innung kann eintretenden Falls leicht durch Uebereinkunft beſtimmen, 
daß das Macherlohn für ein Paar Stiefel oder einen neuen Rock um 
fo und fo viel höher normirt werde. Nicht fo der einfache Arbeiter, er 
baͤngt vom Arbeitgeber ab, von dem Begehr noch Arbeit, er darbt am 
meiſten bei theuren Zeiten, denn fein Lohn iſt am krappſten zugemeſſen; 
es reicht nur eben ſo zu ſeinem Lebensbedarf aus, daß jedes Steigen des 


Preiſes des Brotes und Fleiſches ihn augenblicklich dem Mangel Preis 


giebt. Bleibt der Preis der erſten Lebeusbedürfniſſe längere Zeit auf feiner 
Höhe, ſo gleichen ſich nach und nach die Werthe aller Dinge aus, und 
nehmen alle eine ſteigende Tendenz an, welche ſich endlich zu fixiren 
ſucht, fo auch der Lohn des Arbeiters; aber ehe die Preiſe aus ihrem 
Schwanken dieſen ihren Schwerpunkt wiedergefunden haben, leidet der 
Arbeiter Noth und leidet um ſo bitterer Noth, je größer die Schwan⸗ 
tungen im Preiſe geweſen find, und je länger fie Zeit gebraucht haben 
ſich zu fixiren. 5 . 

Nicht weniger übel daran iſt der Beamte, der Staatsbeamte wie 
der ſtaͤdtiſche. Ein guter Wirth, ſtreckt er ſich nach der Decke, macht 
ſich ſeinen Etat, berechnet ſeine Ausgaben für das Jahr voraus. Die 
theure Zeit naht, die Fran kommt nicht aus mit dem Wirthſchaftsgelde, 
ſie braucht monatlich etliche Thaler mehr. Der wohlberechnete Kalkul 
iſt umgeſtoßen, die erbetene Zulage wird nicht gewährt, Mangel und 
Schulden klopfen an die Thür. Man muß ſich noch mehr einſchrän⸗ 
ten! Aber das iſt nicht möglich, der kleine Beamte lebt ſchon auf dem 
eingeſchränkteſten Fuße, er kann nicht noch weniger brauchen. Es iſt 
wahr, dieſe Klaſſe von Leuten ſind ſchlimm daran, aber wäre ihnen 
nicht zu helfen? Könnte man ihnen ihr Gehalt nicht nach einer glei⸗ 
tenden Skala geben? Höher, wenn die Preiſe der Lebensmittel ſteigen, 
niedriger, wenn ſie fallen; man würde dadurch eine große Quelle der 
Klagen verftopfen und viel wirkliche Noth lindern. Es iſt viel Aus⸗ 
ſicht vorhanden, daß, je mehr der Handel an Ausdehnung gewinnt, 
die Schwankungen in den Preiſen um ſo größer und bedeutender wer⸗ 
den, und daß alſo die Klaſſe von Meuſchen, die heute unter dieſen 
Schwankungen leiden, fpäter noch mehr darunter leiden werden; um 
fo mehr ſcheint es alſo jetzt Pflicht zu ſein, nach Mitteln zu ſuchen, 
den ale Bine 5 0 50 und 1 entgegenzuarbeiten. 

m genauen Zuſammenhange mit der i i 
ſteht Auch ber fuͤhlbare Mangel 1 g Getreide Preife 
lch zaſtvieh, ja ſelbſt an Zugvieh 
über den aus allen Gegenden der Provinz, ja auch in den Kagel 
provinzen, lebhafte Klage geführt wird. Seit zwei Jahren ſtellt ſich 
in unſerer Provinz der Preis für Zugvieh um das Doppelte gegen 
früher und der Gutsbeſitzer iſt noch ſehr glücklich, wenn er nicht, wie 
dies wohl vorkommt, vergeblich die ganze Provinz bereiſen darf, 
obne die zur Vervollſtändigung ſeines Wirthſchafts-Inventariums 
erforderlichen Stücke in der nöthigen Anzahl zu finden, für welche er 
geru dieſen doppelten Preis zahlen würde. Der Grund dieſes Man⸗ 
gels iſt darin zu ſuchen, daß die Gutsbeſitzer, durch die hohen Ge⸗ 
treidepreife verleitet, in den legten Jahren ihr Korn lieber gegen baar 
Geld verkauft, als Vieh damit aufgefüttert haben. Von Maftvieh 
iſt in der Provinz fait fo gut als gar nichts zu finden, wozu noch der 
Umftand tritt, daß das wenige vorhandene magere Vieh, ſowohl 
Ochſen, als auch Hammel, ſehr Schleſi N 7 
5 2 amel, theuer nach Schleſien und Sachſen 
Abſatz findet. Unter dieſen Verhältniſſen iſt es wohl kein Wunder, 
wenn aus faſt allen unſern kleinen Städten laute Klagen über die 
Theuerung des Fleiſches, ja über den gänzlichen Mangel deſſelben 
ertönen, weil e3 dort an Schlächtern fehlt, welche die Mittel haben 
Vieh aus der Ferne vorräthig anzukaufen; iſt es doch ſogar, wie wir 
von zuverläſſiger Seite hören, in Danzig, welches inmitten einer ger 
fegneten Niederung liegt, jetzt nicht möglich, Schlachtvieb im biurei⸗ 
chender Quantität und Qualität für den Bedarf der Stadt zu be⸗ 
schaffen, fo daß dort nicht nur das Rindfleifch, ſoudern auch das Hammel⸗ 
und Schweineſleiſch ſchlecht oder weuigſtens enorm theuer fein ſoll. 
Hier in Poſen würde der Mangel an Fleiſch gewiß auch fühlbarer 
fein, wenn demſelben nicht durch die fpefulative Fürſorge unſeres 
Hauptſchlachtermeiſters, Herrn Philipp Weit jun. dadurch eutge⸗ 
geugearbeitet würde, daß er zu gehöriger Zeit umherreiſend aus an: 
dern Provinzen (namentlich aus Bom mern und der Mark Bran⸗ 
denburg) Maſtochſen heerden weis von den Gutsbeſitzern ankauft und 
dieſelben hier entweder auf ſeiner Wieſe, oder auch im Stalle bis zum 
Bedarf füttert, außerdem Kälber, Schweine und Hammel aus der 
ganzen Umgegend vorräthig aufkauft, daher wegen Schlachtviehs nie⸗ 
mals in Verlegenheit kommen kann. 0 

Poſen, den 22. September. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war unter 3 Fuß. 


— i — Bentſchen, den 20. September. Während des geſiri 
und vorgeſtrigen Tages fand bier ein Bolesſeſt ſtatt. Unſer 145 — 
Schützenhaus wurde bei dem vor einigen Jahren hier ſtattgefundenen 
Brande ein Raub der Flammen und war es das Beſtreben unſerer 
Schützengilde, ein würdiges Gebäude aufzuſtellen. Nach vielen Schwie⸗ 
rigkeiten gelang es, ee aufzuführen, das die Zierde unferer 
Stadt iſt, es iſt 1250 Die Ein hoch, mit zwei Balkons verſehen und 
vier Säulen wu "Shen veihung deſſelben ſollte am 18. und 19. 
d. M. ae 1 Pr am 17. Abends kündigte uns ein großar⸗ 
tiger Zapfen n chützenkapelle des Hru. Eberle aus Groffen 
das Be Mn an orgen des 18. fand eine Neveille ſtatt und die An⸗ 
e ii 1 * Gilden wurde erwartet. Unter Muſik und Kauo⸗ 
3 0 u den Wällen des gräflichen Schloſſes hier wurden drei 
i ergegeben) wurden die einzelnen Gilden eingeholt, die ſich 
a 3 Auer aus folgenden Städten eingefunden hatten, als: Meferig, 

esch Nr Wollſtein, Tirſchtiegel, Grätz und Schwiebus. Feſtlich 
x 5 ückt war unſere Stadt, in faſt je 30 Schritt Entfernung be⸗ 
5 eu ſich Ehrenpforten mit paſſenden Inſchriften, Guirlanden u. ſ. w. 

achdem um 10 Uhr der Gottesdienſt, dem ſämmtliche Schützen con⸗ 
feſſionsweiſe beiwohnten, beendigt war, fand auf dem Markte die 


>» — 


Aufſtellung des geſammten Corps ſtatt, das der Commanbeut der 
Bentſchener Gilde zu Pferde befehligte. Am Schützenhauſe angefom- 
men, begaben ſich die Ehrenmitglieder und Magiſtrats⸗Perſonen auf 
den Balkon und von hier herab hielt einer unſerer Bürgerſohne, ein 
Caudidat der Theologie, die Feſtrede, deren Hauptinhalt eine geſchicht⸗ 
liche Darſtellung der Entwickelung unſerer Stadt und der ſtädtiſchen 
Verhältniſſe war. Hierauf ergriff das Ehrenmitglied der Schützengilde 
zu Wollſtein, Herr Gerichts⸗Sekretair Fauſtman , das Wort und 
ſprach über die Bedeutung und den Zweck einer Schützengilde und 
endete mit einem Hoch auf unſeren König und deſſen hohes Haus. 

Unter Schießen, Feſteſſen, Concert und Ball verging der Tag 
und Abend, der mit einem Zapfenſtreiche, Feuerwerke und allgemeiner 
Illumination endete. ; 

Am 19. wurde die Feier wie am vorigen Tage eingeleitet und 
begonnen, das Feſtſchießen wurde beendet und die Preisvertheilung 
vorgenommen. Die erſte Prämie, beſtehend aus einem ſilbernen Kreuze, 
15 Rthlr. im Werthe, erhielt ein Mitglied der hiefigen Gilde, die 
zweite, aus einem Kreuze im, Werthe von 10 Rthlrn., erhielt ein 
Mitglied aus Bratz und die dritte, beſtehend aus einem Kreuze im 
Werthe von 5 hethlrn., erhielt ein Mitglied aus Bomſt. 

Außer dieſen Prämien erhielten die beſten Schützen jeder auswär— 
tigen Gilde ein kleines ſilbernes Kreuz im Werthe von 1 Rthlr. 

Nun fand der Einmarſch des geſammten Schuͤtzen-Corps unter 
klingendem Spiele ſtatt und der Commandeur der Bentſchener Schützen 
hielt die Abſchiedstede au die auswärtigen Gilden, für die rege Theile 
nahme dankend. Von Letzteren aufgefordert, hielt Herr Fauſtmann 
aus Wollſtein eine Dankrede an unſere Schützengilde, als die Be⸗ 
gründerin des heutigen Feſtes, zu welchem Tauſende aus der Umge- 
gend herbeigeeilt waren. Allgemeine Anerkennung verdient das Feſt⸗ 
Comité und die geſammte Schützengilde, die Alles aufboten, den 
Fremden das Feſt angenehm zu machen. Hoffentlich iſt es ihnen ger 
lungen und mögen die Eindrücke noch lange fortleben und zur innigen 
Verbrüderung der Nachbarſtädte beitragen. nan 

4 Liſſa, den 20. September. Vorgeſtern rückten die beiden 
hier garniſonitenden Schwadronen des 2. (Leib) Huſaren⸗Regiments, 
von den Dioviſions-Uebungen aus Poſen zurückkehrend, wieder in un⸗ 
ſere Stadt ein. Zur Freude der Jhrigen DE der Orts bewohner, 
haben die Mannſchaften keinen erheblichen Unfall während ihrer mehr 
als Awöchentlichen Abmwefenbeit zu beklagen gehabt, ſelbſt von den ge⸗ 
wöhnlichen, um dieſe Jahres zelt ſonſt haufig vorkommenden Erkran⸗ 
kungen uur wenige Perſonen betroffen worden ſind. — Geſtern früh 
zog die 3 reitende Batterie des 5. Artillerie-Regiments, die in Sagan 
ſtationirt iſt, auf ihrer Rückkehr nach ihrem Garniſonsorte gleichfalls 
hier durch. Bald darauf rückten die in dieſem Jahre ſehr zahlreich 
entlaſſenen Reſerviſten des II. Jufanterie-Regiments in der Stärke 
von 568 Mann hier ein. Nachdem fie den ihnen zugeſtandenen Raſt⸗ 
tag gehalten, wurden die in den benachbarten Glogauer, Guh⸗ 
rauer und Wohlaner Kreifen wohnhaften Mannfchaften von hier 
aus nach ihren reſp. Heimathsorten entlaſſen, die übrigen unter Com- 
mando eines Offiziers weiter nach Breslau dirigirt. — Zu der heute 
bier auf dem großen Ring veranftalteten Verſteigerung von 24 aus⸗ 
rangirten Cavallerie⸗Pferden hatten ſich ſehr viele Käufer und Händ⸗ 
ler ſowohl aus der Umgegend, wie aus entfernteren Orten eingeſtellt. 
Nur eins dieſer Pferde, das an den Flechſen lahm geworden, wurde 
a dem Preiſe von 21 Thalern 2 Bei hen rere 

g die 8 o e 0 
mit TO Thaler Te een — ena hatten wir 
hier Gelegenheit, in einem Garten ⸗Concert den an Ihrer Domkapelle 
angeſtellten ausgezeigneten Klarinette-Virtuoſen Gocht zu hören. Un: 
ter Mitwirkung der hieſigen Stadtkapelle hat derſelbe mehrere Piecen, 
unter anderen auch ein Concertino für Klarinette vorgetragen und ſich 
dabei des ungetheilten Beifalles des in Folge der unbeſtändigen Wit 
terung leider nicht ſehr zahlreichen Publikums zu erfreuen gehabt. An⸗ 
erkennenswerth iſt die uneigennägige Handlungsweiſe unſeres Stadt⸗ 
Muſik⸗ Dirigenten Eſchert, der die ganze Tages» Einnahme dem 
Herrn Gocht zugewendet. 

* Liſſa, den 21. Sept. Ueber den vielbeſprochenen Bau der 
Poſen⸗Bres lauer Bahn kaun ich Ihnen aus ſicherer Quelle mit⸗ 
theilen, daß derſelbe nunmehr beſtimmt noch in dieſem Herbſte begin⸗ 
nen werde. Der ſtreitige Punkt in Betreff des Bahnhofes hat in ſo 
fern ſeine Beilegung gefunden, als der Direktion der Oberſchleſiſchen 


Baugeſellſchaft die von ihm beharrlich behauptete Vereinigung des 


Bahnhofes der neu zu erbanenden Schienenſtraße mit dem bereits be⸗ 
ſtehenden Oberſchleſiſchen Bahnhofe nachgegeben worden iſt. Derje⸗ 
nige Theil der Stadt Breslau, für deſſen Hebung durch Anlegung 
des Eiſenbahnhofes die Kommunalbebörden der Stadt ſich auf dem 
Wege der Petition ſo nachdrücklich intereſſirt, wird durch einen dorti⸗ 
gen längeren Aufenthalt der Züge eine Berüͤckſichtigung und Entſchaͤ⸗ 
digung finden. Das verkehrende Publikum wird hierdurch gleichzeitig 
der mannigfachen örtlichen Unbequemlichkeiten überhoben werden, 
während der Zweck für die den letzteren Stadttheil bewohnende Bevöl— 
kerung der Hauptſache nach faſt erreicht ſein dürfte (vergl. Nr. 219. d. 
Poſ. Ztg. u. Breslau). Daß mit dem Bau der Erdarbeiten nicht 
ſchon jetzt vorangegangen wird, hat lediglich in den augenblicklich we⸗ 
gen der noch andauernden Kartoffelerndte ſchwer zu beſchaffenden Ar⸗ 
beitskräften feinen Grund. Uebrigens finden ſich ſchon iche zahlreiche 
Arbeiter von der Oberſchleſiſchen und beſonders von ber Oſtbahn hier 
hier ein. Auch der briefliche Verkehr mit der bauenden Direktion, vor 
nämlich an den Special⸗ Direktor Leh wald, wird bereits ſehr lebhaft. 


2 Zur Zeit befinden ſich jedoch noch keine Vertreter jener Dircktion hier 


am Orte, wiewohl täglich die hierher beorderten Architekten und Tech- 
niter * werden. . — 
? Jarocin 75 5 erem Nachbarſtädtchen 
Mieſzkow hat ſich ben a Eee u en ereignet, welcher 
ſehr üble Folgen Hätte nach ſich ziehen können. Der Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber Czachorski auf dem zu Stierzkow gehörigen Gute Bieleſewo 
war nämlich von feinem Brodherrn, dem Gutsbeſitzer v. Taczanowski, 
feines ungebührlichen Betragens wegen, aus dem Dienſt entfernt 
worden. Kurz nach feinem Abzuge aus“ Vielejewo gingen aber dem 
Herrn v. Taczanowski zwei Hunde verloren, welche, wie ſich ſpaͤter 
ermittelte, bei dem entlaſſenen Wirthſchaftsf, — — weicher ſich ins 
zwiſchen in Mieſzkow eingemiethet hatte, gefunden wurden. Auf die 
an das Königl. Diſtrikts⸗Commiſſariat zu Mieſztow dieſerhalb ergan⸗ 
gene Anzeige, verfügte daſſelbe die Beſchlagnahme der Hunde und die 
verantwortliche Vernehmung des Czachorski durch den dortigen Magi⸗ 
ſtrat. Bei der Vernehmung aber benahm ſich der Czachorski im Ma⸗ 
iſtrats⸗Bureau fo ungebührlich, daß deſſen, Einſperrung in das ſtaͤd⸗ 
tiſche Arreſtlokal nothwendig wurde. Als der Stadtdiener an Cza- 
chorski herautrat, wurde er von Cz. zu Boden geworfen, nachdem die⸗ 
fer ſich auch dem Bürgermeiſter thaͤtlich widerſetzt hatte; hierauf flüch⸗ 
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tete er ſich in die, nahe am Bureau gelegene Küche, ergriff ein da⸗ 
ſelbſt befindliches Grabeiſen, und drohte Jeden niederzuſchmettern, der 
ihn angreifen wollte. Mehrere vom Diſtrikts-Kommiſſarius abgeſandte 
Bauern konnten gegen Czachorski Nichts ausrichten, bis ihre Zahl 
erſt fo vermehrt wurde, daß ſie ſich feiner endlich bemächtigen konnten. 
In das Arreſtlokal gebracht, Fol Czachorski den Verſuch ſich zu er⸗ 
hängen gemacht haben, woran er noch rechtzeitig verhindert wurde. 
Mittlerweile hatten ſich mehrere Bürger und Landleute verſammelt, 
welche die gewaltſame Befreiung des Inhaftirten bewerkſtelligen woll⸗ 
ten. Geſtern reiſte der Diſtrikts⸗Kommiſſarius aus Mieſzkow und der 
Gutsbeſitzer v. Taczanowski per Extrapoſt hier durch nach Pleſchen, 
extrahirten dort vom Staats-Anwalt den Verhaftbefehl und gleichzei— 
tig eine Ordre an den Gendarmen zur Ausführung derſelben. So 
wurde denn der Czachorski heute, ſtark gefeſſelt, auf einen Wagen und 
unter Begleitung eines Gendarmen und eines Polizeidieners hierher 
gebracht, um morgen in das Kriminalgefängniß nach Pleſchen abge⸗ 
führt zu werden. 


© Oſtrowo, den 20. September. Der geſtern hier abgehaltene 
Jahrmarkt war von Käufern und Verkäufern reichlich beſucht. Alle 
Lebensmittel und Cerealien waren, wenn auch in größeren Quanti⸗ 
täten zu Maikt gebracht, dennoch enorm theuer, und ſogar Eier wa⸗ 
ren hoͤher im Preiſe und wurden mit 44 bis 13 Sgr. bezahlt; Butter 
wurde zu 15 — 16 Sgr. das Quart verkauft. Roggen 23 Rthlr. 
Weizen 3 Rihlr. 10—12 Sgr.; Kartoffeln zu 14—15 Sgr. — Die 


Ackerbauer zeigten durchweg heitere Geſichter, während die Konſumen⸗ 


ten ob der großen Theurung ſehr düſter darein ſahen. 

Unſere Ulanen-Escadron wird morgen ſchon von der Uebung hier 
einrücken. 

Die Kartoffelerndte iſt bereits im vollen Gange und würde be= 
friedigen, wenn nicht die Krankheit ſtellenweiſe die Hälfte des Er⸗ 
trags vernichtet hätte, — Von jenſeits der Grenze hört man dieſelbe 
Klage; auch an Kraut dürfte Mangel ſein, da die Raupen viel Scha⸗ 
den angerichtet, und die verſchont gegliebenen Köpfe meiſt verbuttet 
und ſchlecht ausgewachſen ſiud. 

Die Ausſichten auf das Wollgefchäft ſcheinen ſehr gut werden 
zu wollen, da bereits jetzt ſchon ſich hier und da Käufer gemeldet 
und den Produzenten anſehuliche Gebote gemacht haben, die aber 
nicht angenommen wurden, weil man noch höhere Preiſe zu erzielen 
hofft, und die meiſten Schaafzüchter von der Noth nicht grade zum 
Verkauf getrieben werden, da ihre übrigen Produkte ſich gut verwer⸗ 
then laſſen. — Auf einem Dominio Krotoſchiner Kreiſes wurde kürzlich 
des Nachts ein Ochs aus dem Stalle mittelſt Einſchlagens eines Theils 
der aus Fachwerk aufgeführten Hinterwand entwendet. Das Thier 
mag ſich aber den Dieben entriſſen haben, deun man fand ſelbes am 
Morgen ganz behaglich auf einem Kleefelde graſen, das etwa 
Schritt vom Dorfe entfernt liegt. 

Am 17. brannten in einer und derſelben Nacht in der Gegend 


von Lowicz drei Getreide- Schober nieder, die einem Dominialbeſitzer 


gehörten. Man rechnet den Inhalt auf 100 Schock Weizen und etwa 
150 Schock Roggen, welche zuſammen einen Koͤrnergehalt von circa 
800 bis 850 Scheffel haben konnten, daß der Schaden ſonach gegen 
2000 Rthlr. beträgt. Jedenfalls iſt das Feuer durch mehrere einder⸗ 
ſtandene Verbrecher und wahrſcheinlich aus Rache angelegt worden, 
da die Schober auf zwei verſchiedenen Vorwerken und zum Theil 
Fa von ſtanden, und alle drei faſt zu gleicher Zeit in 
lammen aufgingen- 

E Bromberg, den 20. September. Am Sonntage, den 18. 
d. M. hal der auf feiner Durchreiſe, ich glaube nach Stettin, befind⸗ 
liche Rabbi Hirſch Dänemark, deſſen Name in Folge der unglaub⸗ 
lichen Leiſtungen des Mannes in Europa rühmlichſt bekannt iſt, im 
hieſigen Oymnafial Saale einige Proben ſeines Taleutes, eines au⸗ 
ßergewoͤhnlichen Scharf- und Tiefblickes ſo wie eines an das Ueber⸗ 
natürliche grenzenden Gedächtniſſes abgelegt. Mehrere der im Audito⸗ 
rium anweſenden Herren hatten auf den Wunſch des Rabbis Bücher, 
welche jedoch in Hebräiſcher Sprache verfaßt ſein mußten, mitge⸗ 
bracht. Herr D. ließ ſich nun ein Buch zeigen, erſuchte einen der Zus 
ſchauer, irgend eine Seite des qu. Buches zu neunen, oder auch nur 
ſich diefelbe in Gedanken zu merken. Darauf bat er, den Finger auf 
eine beliebige Zeile zu legen. Nachem das geſchehen, nannte er nicht 
nur das Wort, auf dem der Finger ruhte, ſondern ſogar die ganze 
Zeile. Dies Experiment, wenn man es ſo nennen darf, wiederholte 
er in verſchiedener Weiſe, und irrte ſich dabei niemals. Juweilen ließ 
er den Finger auch bloß äußerlich auf den Deckel eines Buches hin 
halten, ſich nächſtdem eine Seite angeben, worauf er alsdann die 
Worte herſagte, welche in der Gegend des Fingers ſtanden. Herr D. 
naunte dieſe Gabe ein ſtarkes Gedaͤchtniß, und um die Erperi⸗ 
mente noch eclatanter zu machen, fügte er oft noch hinzu: „Wenn 
dieſe Worte nicht da ſtehen, e will ich nicht Rabbi Hirſch 
Dänemark fein!“ Ehe die Verſuche mit den Büchern gemacht mur- 
den, zeigte Herr D. ſeinen Scharfblick, wie er es nannte, an eini⸗ 
gen Briefen, die man ihm auf jeinen Wnuſch gab. Er nahm irgend 
einen Brief in die Hand, hielt ihn einen Augenblick gegen das Licht 
und ſagte darauf, ohne zu fehlen, die Anzahl der Zeilen, welche ſich 
auf jeder Seite befanden. Jedermann war von der gewiß höchit ſelte⸗ 
ner Begabung hoͤchlichſt überraſcht. Das Auditorium war nicht ſehr 
zahlreich, da das Billet 1 Mthlr. koſtete, und überdies die Zeit etwas 
ungelegen war; (2 Uhr Nachmittags) es beſtaud dagegen meiſt aus 
Gebildeten. Der Rabbi ſoll auch eine unerkärliche Divinationsgabe 
beſizen, wovon er in Privatkreiſen Proben abgelegt hat, namentlich 
hat er verſchiedenen Perſonen der Stadt ihr Temperament ıc. haarklein 
beſchrieben, und darin, wie ich höre, is geirrt. 

In der Nacht zum 18. d. M. iſt das im Bromberger Kreiſe an 
der Weichſel gelegene Gut Karolewo abgebrannt; mehrere Gebäude, 
Scheunen und Ställe, fo wie einiges Vieh und die ganze Ernte ſind 
ein Raub der Flammen geworden. 

Die hieſige Schützengilde hat den Vorſchlag ihres Führers, Hrn. 
Menard aus ihrer Mitte ein Feuerlöſch. und Rettungs⸗Corps zu 
bilden (Siehe Nr. 218. d. Ztg.) am 18. d. M. angenommen. Nach 
dem Entwurfe von Statuten, ſoll das Projekt dem Magiſtrate vor⸗ 
gelegt werden. Die Gilde verlangt, wie ich höre, zu ihrer Verfügung 
bei Feuersgefahr die Jauck'ſche Feuerſpritze fo wie verſchiedene Net- 
tungsapparate, als 1 großen Rettungsſack, einige dergleichen kleinere, 
eine zweite Rettungsleiter dc. Wir ſind der Meinung, daß die Stadt 
dieſen anerkennenswerthen Entſchluß mit Freuden begrüßen werde. 

Am letzten Wochenmarkte, den 17. d. M., wurden Seitens der Po⸗ 
lizei mehrere Körbe unreifer Pflaumen, welche zum Verkauf aus der 
Umgegend auf den Markt gebracht waren, konſiszirt und ſpaͤter ver 
graben. Obſt erſcheint hier au den Markttagen in großer Menge und 
iſt aus dieſem Grunde auch recht billig. Die Pflaumen ſcheinen aber 


durchweg nicht gut gerathen zu ſein, indem ſie bei einem übrigens gu⸗ 
ten Aeußern, faſt immer Maden enthalten. 

Als eine Naturſeltenheit für unſere Gegend konnte man noch vor 
wenigen Tagen in einem hieſigen Garten einen Akazienbaum zum 
zweitenmale in dieſem Jahre in ſeinem Blüthenſchmucke ſehen; ebenſo 
blühte in demſelben Garten auch der Wein zum zweitenmale. 

Geſtern, den 19. d. M., rückte die ganze 4. Divifion zum großen 
Manöver und gleichzeitigem Bivouak längs der Danziger Chauſſee in 
der Gegend von Zolendowo und Jagodowo. Das Wetter iſt günſtigßz 
darum ſieht man auch viele Bewohner Brombergs zu Wagen und zu 
Fuß in das Bivouak reiſen, um das Leben der Soldaten im Lager ken⸗ 
nen zu lernen. 

Ueber die Verpflegung der Soldaten, namentlich in Bezug auf 
die Kartoffeln, hört man mehrfache Klagen; die gelieferten Kartoffeln 
ſollen theilweiſe faul und daher ungenießbar fein. Neulich ſoll eine 
ganze Quantität ſolcher faulen Kartoffeln auf den Paradeplatz gefchüts 
tet worden fein, um den Hrn. General» Lieutenant Fidler von der 
Ungenießbarkeit derſelben zu überzeugen. Se. Ereellenz iſt, wie man 
horte, über die mangelhafte Lieferung ſehr ungehalten geweſen. 

In der am 14. d. Mts. ſtattgehabten Verſammlung des Gewer⸗ 
berathes wurden die Vorfigenden des Pleuums und der Abtheilungen 
gewählt. 8 2 
Am 10. d. M. ſtürzte ſich in Polniſch⸗Krone gegen 7 Uhr 
Abends der daſige Schneidermeiſter Friedrich Ruduck von der neuen 
Brücke in die Brahe. Er wurde zwar bald wieder aus dem Waſſer 
gezogen, konnte aber aller ätztlichen Hülfe ungeachtet, nicht wieder ins 
Leben zurückgebracht werden. 

Im nächſten Monate, irre ich nicht am 23. deſſelben, ſollen auf 
dem hieſigen Liebhaber-Theater der Bürger-Reſſource die theatraliſchen 
Vorſtellungen wieder beginnen. Zu dieſem Behufe find vorgeſtern am 
18. d. M. in einer hierzu berufenen Sitzung die Vorſteher des qu. 
Theaters gewählt worden. 


Theater. 

Geſtern hatten wir die erſte Vorſtellung von Freitags „Jour⸗ 
naliſten“ bei leider ſchwach beſetztem Haufe. Das Stück iſt eines der 
feinften neueren Luſtſpiele, hat überall großen Erfolg gehabt und ge⸗ 
fiel auch hier außerordentlich. Wir muͤſſen aber den aufrichtigen 
Wunſch vorausſchicken, daß Novitäten, deren Vorführung allerdings 
das Publikum von der Direktion verlangen kann, zahlreicher beſucht 
werden, damit die Direktion nicht von deren Anſchaffung gänzlich ab⸗ 
geſchreckt werde. „Die Journaliſten“ wurden im Allgemeinen auch ſehr 
löblich dargeſtellt. Die Hauptrolle hat Herr Förſter als „Conrad 
Bolz,“ Medakteur ber Union, und führte dieſelbe ſo wacker durch, daß 
ihm Applaus und Hervorruf zuz Theil wurde; er zeichnete vortrefflich 
den leichtblütigen, humoriſtiſchen, kecken, ja zuweilen unverſchämten 
Tagesſchriftſteller, der gewandt und liebenswürdig Alles durchſetzt 
was er ſich vorgenommen; beſonders wirkſam war ſein Spiel dem 
Weinhändler und Wahlmann Piepenbrink und deſſen Familie ge⸗ 
genüber; ebenſo ſein leichtes Umſpringen mit ſeinem Mitarbeiter, dem 
lyriſchen Poeten „Bellmaus“; doch wäre es hier vielleicht möglich ge⸗ 
weſen, das Schnellſprechen mit etwas mehr Deutlichkeit zu verbin⸗ 
den; die Scene mit „Adelheid“ gab Herr Förſter mit richtiger 
Wärme und nüaneirte überhaupt die gauze Rolle vortrefflich. 

Die zweite Hauptrolle iſt die der Adelheid Runeck,“ welche in 
Frau Franke eine ausgezeichnete Darſtellerin fand; ihr Spiel hatte 
die nöthige Leichtigkeit, gepaart mit vielem Humor und liebenswür⸗ 
diger, aumuthiger Weiblichkeit; mit feiner Klugheit weiß fie die 
widerſtrebenden Elemente zu vereinigen und leitet die Fäden der Intri⸗ 
gue mit geſchickter Hand; auch ſie hätte den Hervorruf verdient. Herr 
Rennert ſpielte den „Oberſt v. Berg“ mit Würde und mit der ges 
hörigen Markirung des leicht erregbaren, aber auch leicht zu beſänfti⸗ 
genden Temperaments des im Grunde gemüthlichen und edel denkenden 
alten Kriegers; höchſt ergöglich gab Herr Schultze den „Piepen⸗ 
brink“ im Kreiſe feiner Familie; Herr Jo oſt zeichnete den alten 
„Korb,“ Schreiber und Vertrauten Adelheids, als ſehr bieder und von 
gemüthlich komiſcher Einfachheit, wie dies die Rolle erfordert; Hert 
Wagener ſtellte als „Schmock“ einen richtigen Galopin einer Zei⸗ 
tung dar, der für Geld Alles thut und bei geringſchätziger Behand⸗ 
lung knurrt und inwendig räfonnirt, wirkſam dar; auch Hr. Beur⸗ 
mann gab den zarten, etwas befangenen „Bellmaus“ ſehr brav in 
Spiel und Maske, wie auch Herr Riegel den Mitarbeiter „Kämpe“ 


mit guter Maske ausgeſtattet hatte. — Das Stück wird bei Wieder⸗ 


holungen gewiß das Haus füllen. 

Zum Schluß machen wir noch auf das zum Sonnabend ange⸗ 
kündigte neue Stück: „Eine Fran“ aufmerkſam, welches auf andern 
Bühnen mit Erfolg gegeben worden iſt, und worin Frau Wallner 
die Hauptrolle hat, die ſie gewiß mit der ihr eigenen Virtuoſität 
durchführen wird. 


Perſonal⸗ Chronik. 

In Stelle des nach Bojanowo verſetzten Bürgermeiſters Arendt zu 

Obornik, find die Polizei⸗Auwaltsgeſchäfte für den Gerichtsbezirk Obornik 

eee Byſzynsfi daſelbſt auf Widerruf übertragen 
worden. 
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Handels ⸗ Berichte. 5 

Berlin, den 21. September. Weizen loco 8744 Pfd. Pfd. weißer 
Peln. 87 Ni. bez., 85 Pfp. 20 Leih bunt. Pein ſchw. Mt. bei. 

Roggen loco 83-81 Pfd. hier fichend 634 Rt. p. 82 Pfd. bez., 83 
bis 84 Pro. vom Boden 637 Rt. p. 82 Pfd. bez., 83 Pfd. 6 Löth. Nak⸗ 
ler ſchw. 64f Ni. p. 82 Pfd. bez., b. Sept. 633 a 644 Rt. bez., p. Sept.⸗ 
Hr. 63 64 a 633 Rt. bez., p. Okt.⸗Nov. 63 a 634 a 601 Nt. bez., b. Nov.⸗ 
Dez. 631 Rt. bez., p. Frühjahr 63 a 637 Nt. 

Gerſte, große 49 a 52 Ri., kleine 46 a 47 Rt. 

Di loco 29 a 32 Rt. 

sehbfen 65 a 72 Rt. 

Winterrapps 85 —82 Rt., Winterrübſen 83-81 Rt. 

Rüböl loco 113 Mt. verk. u. Br., 113 At, Geld, P- Sept. Il; Rt. 
Br., 1127 Rt. Gd. p. Sept.⸗Olt. 113 a 1a 13 gt. verk., 1177 
Mt. Br., II Rt Gd., p. Okt.⸗Nov do., P- Nov.⸗Dez. 111 Rt. Br., . 
Dezember⸗Jan. do p. Jan.⸗Febr. 112 Rt. Br., 117 Rt. Gb., p. Frähl. 


Weizen feſt. Roggen zuerſt in lebhafter R und Höher bezahlt, 
ſchließt ruhiger. Nübol mattes er ee ee ſehr feſt, war zus 


Stettin, den 21. September. Wind Weſt. Warme Luft, bewölk⸗ 
Weizen geſtern Abend ſehr geſucht, heute weſentlich matter. Loco fei⸗ 


ner gelber 90 Pfd. zur Complettirung einer Ladung 90 Rt. bez., 66 W. 
gelber 88—90 Pfd. Hente 88 Mt. bez, IM Pfd. 89 Ni. Br., 50 W. 


89--90 Bd. 89 Rt. bez. bleibt Br., p. Frühjahr 88-89 
geſtern Abend 90 Rt. bez., heute 100 W. Schleſ. 89-90 Pfd. abzuladen 
p. Frühj 89 Nt. p. Conn. bez. und Br. 

Roggen anfangs animitt, ſchließt lau, 82 Pfd. loco Ruf. 60160 
Rt. bez., bleibt Br, 83-84 Pfd. 644 Mt. bez., ſchwerer 874 und 88 Pfp. 
bei Kleinigkeiten mit 68 a 70 Pt. bez., 82 Pfd. p. Sept. 65 Rt. bez, bleibt 
Br., p. Sept.⸗Oltober 631 a 647 a 65 Rt bez. 64 Rt. Br, p. Okt.⸗Nov. 
63 a 634—62} Rt. bez. und Br, p. Frühj. 62 bez. u. Br. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 

85 a 88 64 a 70. 46 2 49. W 2 31. 2 70 

Rüböl unbeachtet, loco p. Sept.⸗Okt, und Okt.⸗Nov. 1172 Rt. Br., 
114 Rt. Gd., p. April⸗Mai 12 Rt. Br. 12-11}, Rt. bez. 8 

Spiritus feſt, loco ohne Faß 11, 103, 2, 4 4 bez., mit Faß 101 8 
bez., P. Sept.Oft. 12 f bez. und Br., p Okt.⸗Nov. 13 9 bez., 121 9 Br., 
p. Frühjahr 13 9 bez. Brief und Gd. 5 

Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


p- Sept.⸗Okt. 


Angekommene Fremde. 
Vom 22. September. 5 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Suchorzewski aus Tar⸗ 


4 


nowo und v. Lakomicki aus Machein; Frau Oberamtmann Kulau 
aus Borzeeiezki; Kommendarius Arent aus Woſzokowiee; Oberförſter 
Buſſe aus Rogalin und Gutsp. Kropinski aus Kobylnik. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Zöktowski aus Myſzkowo; v. Przyſta⸗ 
nowski aus Bialezyn, v. Hulewicz aus Mlodzieſewice, v. Hulewiez 
aus Koscianka, b. Stablewski und Partikulier v. Stablewsfi aus 
Dlonie; Frau Gutsb. v. Otocka aus Chwalibogowo und Probſt Kos 
versfi aus Dolzig. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Regierungs⸗Präſident v. Selchow 
aus Liegnitz; Frau Fabrikant Scholze aus Danzig; die Kaufleute 
Gottſchalk aus Mainz, Schleſinger aus Breslau und Kunze aus Lu⸗ 


zemburg. 

HOTEL DE BERLIN. Probſt Krajewicz aus Lubaſz; die Gutsbeſitzer 
v. Ilowlecki aus Bardo und v. Lakomicki aus Bzewo⸗ 

HOTEL DE PARIS. Die Gutspächter Sobeski aus Braciſzewo und 
Kompf aus Dembnica; Gutsb. Magdzinski aus Imielinko; Probſt 
Sobalski und Förſter Szeinig aus Chwalkowo. 5 

HOTEL ä la VILLE DE ROME. Gutsb. Gänfihen jun aus Ska⸗ 


bojewko. E 2 
HOTEL DE SAX E. Kaufmann Buttermilch aus Liſſa. 
DREI LILIEN. Gaſtwirth Dräger aus Pudewitz. 


EICHBORN’S HOTEL, 
Steinigen aus 8 

EICHENER BORN. Ka 
Plachte Keen: 

PRIVAT-LOGIS. Lehrer Roßfamm aus Liſſa, Kurzwaarenhändler 
Müller und Haudſchuhmacher Agner aus Berlin und Schuhmacher 
Semmler aus Pirmaſene, logtren Magazinſtraße Nr. 15. 


Kaufm. Cohn aus Witkowo; Aſſiſtenz⸗Arzt 
ufm. Manaſſe aus Filehne; Frau Kaufm. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Berlobungen. Fräul. L. Knorr mit dem Hru. T. Goldſchmidt, 
Frl. H. Buſſe mit Hrn 9. Schunke und Frl. M. Krüger mit Hrn. Geh. 
Registrator Abeſſer in Berlin; Frl. O. Fiebig mit Hen“ Rektor Künzer in 
Kanth; Frl. J. Krug mit Hrn. General- Schul⸗Direfter Hampe in Boja⸗ 
nowo; Frl. B. Bathaſar mit dem Pr.⸗Lieut. und Adjukant der 6. Juf. 
Brigade Hru. Funck zu Gr.⸗Mittzow; Frl. L. v. Bülow mit Her, v. Ra⸗ 
min zu Kuhlen. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Dr. Ed. Schödler, Hrn. C. Mı 
dolff und Hrn, C. Ludwig in Berlin; eine, Tochter dem Hrn. Hirichbe- 
und Hrn. W. Möthig in Berlin; Hrn. v. Glaſenapp, Ritimeiſter im dien 
Huſ.⸗Regt zu Cöslin; Hru. F. Carmann, esang luth. Prediger in Danzig. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen 


Freitag bleibt die Bühne geſchloſſen. 

Sonnabend den 24. September. Achte Vorſtel⸗ 
lung im J. Abonnement: Eine Frau. Original- 
Schauſpiel in 4 Akten von Waldherr. 

Sountag den 25. September. Mit aufgehobenem 
Abonnement: Robert der Teufel. Große 
Oper in 5 Akten von Meyerbeer. Die Dekoration 
des 3. Akts: „Das Grabgewoͤlbe der Nonnen“ iſt 
von Herrn Lehmann neu gemalt. Beſetzung der 
Hauptrollen: „Robert“, Herr Meffert. „Ber⸗ 
tram“, Herr Koch. „Prinzeſſin“, Frau Flintzer⸗ 
Haupt. „Alice“, Frau Schröder-Dümmler. 

lm Familien den Theaterbeſuch zu erleich— 
tern, werden künftig zum erſten Rang im II. Balkon 
4 Billets zur Oper zu 2 Rthlr., zum Schauſpiel zu 
1 gthlr. 10 Sgr., für den Tag, au welchem fie ge⸗ 
löſt werden, gültig, verkauft. 7. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 
Rebeka Falkenfeld, Himan Glas, 
Poſen. Grätz. 


REIOIERSUEENENENENEENEURUDOTENENEHONE ER EC RES 
Sonnabend den 24. d. Mts. Nachm. 3 Uhr 
Vortrag über Weltkunde im Verein 
für Handlungs: Diener. 2 
goss PeLeleleJefebetefefe 1 De JE Lee 7) 
Stöckhardt's 


chemiſche Feldpredigten. 


Zweite (letzte) Abtheilung. Preis 1 Rthlr. 
ſind wieder vorräthig bei 
Gebrüder Scherk in Poſen. 
Die Prüfung zur Aufnahme neuer Schüler auf 
das hieſige Königliche Friedrich - Wilhelms - Oym- 
naflum findet am Montag den 10. Oktober 
d. J. von 8 und von 2 Uhr an im Hoͤrſaale der 
Anſtalt ſtatt. Der Unterricht des Winterhalbjahrs 
beginnt am 14. deſſelben Monats. 
Heydemann, 
Direktor des Koͤnigl. Friedrich » Wilhelms» 
Gymnaſiums. 
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Von der bei Engelhorn & Hochdan 


Allgemeinen 


z in Stuttgart erſcheinenden 


Muſter⸗Zeitung, 


Album für weibliche Arbeiten und Moden. 
\ Preis vierteljährlich 3 Rthlr. 
iſt die erſte Nummer des Aten Ouartals für 1833 bereits ausgegeben, und werden hierauf, fo wie auf 
die verfloſſenen Quartale yon jeder Buchhandlung und allen Poſtämtern Beſtellungen 


angenommen; namentlich von E. S. 


DIT nd D 
in bedeutender Auswahl, ſind vorräthig bei 
Gebrüder Scherk in Poſen, 
Markt Nr. 77. 
Auktion. 

Im Auftrage des Königl. Kreis⸗Gerichts hier 
werde ich Freitag den 23. September e. 
Vormittags von 9 Uhr ab in dem Auk⸗ 
tions ⸗Lokal Magazinſtraße Nr. 1. 

eine goldene und drei ſilberne Ta⸗ 

ſchenühren, 4 beſonders gute und 

elegante Doppel: Flinten, Betten, 

Bettſtellen, Kleidungsſtücke, alsdann 

1befonders ſchönen gläfernen Kron⸗ 

leuchter, ein Mahagoni Spieltif, 

Kommode, Kleiderſchrank, 1 Schanktiſch 

nebſt Repofitorium mit Schubladen und 

Utenſilien für ein Reſtaurationsgeſchäft, 

2 Bilder, 1 Schreibpult und 10 Mille 
Morenita⸗Cigarren, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſtei⸗ 
gern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


ä S = 
Möbel-⸗Auktion. 
Freitag den 23. September c. Vormit⸗ 
tags von I Uhr ab werde ich im Auerbach⸗ 
ſchen Haufe, Juden- und Krämerſtraßen⸗ 
Ecke Nr. 1., wegen Orts veränderung 
verſchiedene guterhaltene Mahagoni⸗ 
und birkene Möbel, 
als: Tiſche, Stühle, Spiegel, Spinde, Tabourets, 
Schreibepult, Servaute, Bettſtellen mit Matratzen 
z. c., ferner gute Kleidungsſtücke, 3 große Bot, 
tige und verſchiedene andere Hausgeräathſchaften, 
gegen baare Zahlung öffentlich meistbietend versteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktionskommiſſarius. 


Auktion. 


Dienſtag am 27. Septbr. c. Vormittags 
von 9 und Nachmittags von 2 Uhr ab werde 
ich im v. Kaezkowskiſchen Haufe, Wilhelms— 
Mag Nr. II., wegen Auflöſung einer 
Schul und Penſions⸗Anſtalt, 

j Bannche Einrichtungen derſelben, als: 
karten“ Tiſche, Schranke, Tafeln, Land⸗ 
Schrelbendrgegeblätter zum Zeichnen u. 
fhiebenen" Jaden tabellen, Bücher ver⸗ 
Gymnaſtik, halts, Gegenftände zur 


rner: verſchiedene Me , 
fe den, Tiſche, Stühle, Vene te als: 8 
1c. 1c, Betten, ein Piano, . piegel, 
dene Haus-, Küchen- und Wirte 
Bann 90 öffentlich meiſtbietend 
egen baare Zahlun \ ud pe, 
Be ei, König. Auttions.Rommir. 
Ein für erfahrene Spekulanten äußern 
vortheilhaftes Anerbieten. 


Eine beſtens eingerichtete, einzig privil egirte Schön- 


Mittler, J. J. Heine, Gebr. Scherk in Poſen. 


färberei in Schubin, an einer vorzugsweiſe zu 
induſtriellen Unternehmungen geeigneten Stelle gele- 
gen, ſoll ſammt Remiſen, Wohngebäude nebſt Zubehör 
(betrifft 22 Morgen Land, Wieſen und beſondere 
Holz- Privilegien) veränderungshalber aus freien 
Stücken und unter vortheilhaften Bedingungen ſo— 
fort verkauft werden. Kaufluſtige, welche wahre 
Abſichten in dieſer Beziehung hegen ſollten, werden 
erſucht, ſich in fr. Briefen an A. Mertins in 
Schubin zu wenden. 

Das Gut Rudnicz bei Wongrowitz, 
2996 Morgen Totalfläche, iſt bis zum 10. Novem⸗ 
ber d. J. aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere 
auf franfirte Briefe oder im n Orte ſelbſt. 
In der Nähe des Poſener Eiſenbahnhofes und 
der Berliner Chauſſee iſt eine im guten Zuſtande 
befindliche Windmühle zu verkaufen oder auch zu 
verpachten. Das Weitere hierüber iſt in Jerzyee 


Nr. 119. bei dem Beſitzer zu erfahren. 


Auf Veranlaſſung der Galliziſch⸗ ſtändi⸗ 
ſchen Eredit⸗Anſtalt bringen wir hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß, daß Galliziſche Pfand⸗ 
briefe zum feſten Courſe von 93 5, zahlbar in 
Oeſterreichiſchen Banknoten e7 paul, durch uns 
bezogen werden können. 

Die Galliziſche Landſchaft hat auf einen derſel— 
ben hypothekariſch verpfändeten Grundwerth von 
Fl. 43,537,599. 13 kr. ein Pfandbriefs⸗Kapital 


von Fl. 12,767,100 emittirt, welches mit 1 jähr⸗ 


lich verzinſt und durch halbjährliche Verlooſungen 
zum Neunwerthe zurückgezahlt wird. 

Bei der bekannten Solidität dieſes Inſtitutes und 
der überaus großen Sicherheit der Pfandbriefe wer⸗ 
den dieſelben hierorts wohl ſchnell Eingang finden, 
und dürfte es namentlich für Rentiers ſehr vor⸗ 
theilhaft fein, ihre Kapitalien darin anzulegen, da 
ihnen durch den niedrigen Coursſtand außer einem 
hohen Zinsgenuß, durch die Verlooſung noch ein 
Gewinn von 73 in Ausſicht ſteht. 

Die Coupons und verlooſten Pfandbriefe werden 
nach Inhalt der Bekanntmachung in Nr. 215. die⸗ 
fer Zeitung ohne allen Abzug durch uns baar aus⸗ 
gezahlt. 


Moritz & Hartwig Mamroth, 


Wechſelhandlung, Markt Nr. 53. 
Des Kgl. Preuß. Kreis-Phyſikus 


Id 
TEE 2 


2 

x 

3 „ Ne 
Kräuter- Bonbons 
haben ſich bei katarrhaliſchen 5 
tionen, bei gereiztem Zuftande der Reſpi⸗ 
rationsorgane, bei nee Heiſerkeit 
ze. als ein ganz vorzügliches Linderungs⸗ 
mittel bewährt, und werden in geſtempelten 
Driginalſchachteln à 10 Sgr. und 5 
v. nach wie vor in Zoran nur allein 


verkauft bei Ludwig oh ann Mey er. 


N 


Den Herren Baur Unternehmern empfehle ich 
waſſerdichte Steinpappe 
als das dauerhafteſte . billigſte Ma⸗ 
terial zur Bedachung von Gebäuden. 
f Sem L. Gänicke 


in Wittenberge in der Priegnitz. 


Solide, thätige Geſchäftsleute, die den Verkauf, 
ſo wie die Ausführung des Eindeckens meiner 
Stein pappe für das Großherzogthum Poſen 
zu übernehmen wünſchen, wollen ſich gefäͤlligſt 
ſchriftlich an mich wenden. L. Gänicke. 
i ee e eee 

Grünberger Weintrauben 
empfehle auch in dieſem Jahre das richtige Pfund 
zu 24 Sgr. gegen ſranco Beſtellung; Faſtage gebe 
gratis. Fuͤr gute, ſchöne Trauben, jo wie beſte 
Verpackung wird beſorgt ſein 

J. G. Moſchke in Grünberg / Schl. 


Weintrauben 
a Pfund 24 Sgr. werden gegen franco Einſendung 
des Betrags verſendet von 
vetw. Tabaksfabr. Caroline Hentſchel 
in Grünberg. 


Feinſtes Jagd⸗ u. Scheibenpulver, 


ſo wie alle Gattungen Schrot empfiehlt 
Guſtav Bielefeld, Markt Nr. 87. 
„. ͤ K 1,3 Sie 


Zum erſten Mal in Poſen! — 
Gutta-Percha-Schreibfedern, 
eine Art Stahlfedern mit Gutta-Percha überzogen, 
die nicht roſten, die Dinte lange halten und die 
Federpoſe übertreffen. 

Außerdem noch über 1000 andere verſchiedene 
Sorten . 
Stahl⸗, Metall- und Compoſitions⸗ 

Schreibfedern 
in ſpitz, mittelſtumpf und ganz ſtumpf. 
Während des hieſigen Jahrmarkts en gros Len detail 
111141 Stück, das Gros von 21 Sgr. an, 
144 Stück 111 
Stahlfedernhalter in bedeutender Auswahl, das 
Dutzend von 1 Sgr. an. 
Jules Le Clere aus Berlin und Hamburg. 

NB. Proben und Probefarten werden abgegeben; 

auch kann man 


Preussische Fonds. 
Zf. Brief. Geld. 
— — 
Freiwillige Staats-Anleihe . ., » . + 4 | — 1001 
Staats-Anleihe von 1850 441 — 100% 
dito von 18522 4|— 1005 
dito von 1858383838. 4 2 
Staats-Schuld- Scheine 314 — 7 
Seehandlungs-Prämien-Scheine- - = frz 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. » - 3| —- — 
Berliner Stadt-Obligationen „ » » + » 4 1013| — 
dito dito s 35 — — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbrieke .. 34 | — 991 
Ostpreussische dito ar el Be 
Pommersche dito —— . 4 34 — 99 
Posensche dito sed e an lire 
dito neue dito ee N 
Schlesische dito r — 
Westpreussische dito 3 96] — 
Posenäche Renten briefe. 4 — 100 
Pr. Bank-An tu .ꝑ 4 — 112 
Casscn-Verelas-Bank-Aktien . . - 4|— — 
Funn re — — 111 
— 


Ausländische Fonds. 


Zt. | Brief. Geld. 
Russisch-Englische Anleihe . . . . - 90° 1.:7. 
dito ito 1 44 ( 
dito 1 —5 (Stgl... 4/0 96 
dito P. Schatz bl. 905 
Polnische neue Pfandbriefe 1 0 * 
dito 500 Pl. I.. gl; 
dito 300 Pl. II. 8 ag 
dito A. 800 l. = 98 
dito B. 200 fl. —4— 12 
Kurhessische 40 Rthlr. """" — ge 38 
Badensche 35 Fl. 1 5 227 
Lübecker St.-Anleibe- + * *°* " '* 1 — — 


Haupt⸗Bonbon⸗, Confituren- u. Honig⸗ 
kuchen⸗Fabrik aus Berlin. 

Zum zweiten Mal den Jahrmarkt in Poſen 
beſuchend, zeige dem hohen Adel und geehrten Herr⸗ 
ſchaften in Poſen und Umgegend an, daß ich wie⸗ 
der mit einem großen Lager obiger Artikel am Platze 
bin. Den Stand, fo wie das Nähere, werde ich 
mich beehren ſpaͤter anzuzeigen. 

F. W. Reichenbach 
aus Berlin. 


Pferde⸗Verkauf. 

Mittwoch den 5. Oktober fol 
len in Woldenberg die von den 
Unterzeichneten zur großen Uebung des 
2. Landwehr⸗Dragoner⸗Regiments ge⸗ 
ſtellten 50 Stück = u. 6jährige Pferde 
aus freier Hand verkauft werden, wozu 
wir Kaufluſtige einladen. 


Levy Victor Tradelius. 


Ein guter Flügel iſt Wilhelmsplatz 12. im erſten 
Stock linker Hand zu verkaufen. f 
Uhr zu beſichtigen. e e e 
7777 Er 
Eine Frau in den mittleren Jahren, die in der 
Landwirthſchaft, wie in der Kochkunſt geübt iſt, 
ſucht eine Stelle jetzt oder zu Michaeli. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. } 
Drei Peuſionaire finden gute Aufnahme. Wo? 
iſt zu erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 
Wilhelmsplatz Nr. 4. find vom I. Oktober d. J. 
ein Laden und Wohnungen zu vermiethen 
Kl. Gerberſtr. 2. iſt eine moͤblirte Stube mit be⸗ 
ſonderem Eingang zu vermiethen. J. Okun. 
St.. Adalbert Nr. 5. 
find möblirte Stuben zu vermiethen. 
Neuigkeitskrämer u tägli 


können täglich Unterhaltung 


gleich auf allen Papieren probiren.! finden bei guter Aufnahme Ziegenſtraße Nr. 107. 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 21. September 1853. 


Eisenbahn - Aktien. 

0 Brief. | Geld. 

hen-Mastrieh ter 7 7 

Fe isch-Märkische EEE er 82˙ 
Berfin-Anhaltische et — 132 

Ai 5 1 Pri: = 

Berlin- Hamburger. 11 

dito K — , . E Lu 2 
Berlin- Potsdam Magdeburger : a 

dito Prior, A. 3. 5 28 * 284 
dito Prior. L. COG. ä 1005| — 
dito. Prior. E. UD 0 0 1003| — 
Berlin-Stettiner „ 4 1454| — 
dito dito Prior „ N — 
Breslau-Freiburger BET 1234 — 

Cöln-Mindener «se. 2.2.00. > 1208 
ii e Prior, ,,,, 101) — 
dito dito II. Em. "u — — 
Krakau-Oberschlesis cle — . 
Düsseldork- Elberfelder * 2 

iel-Altonaerr — 

Magdeburg-Ilalberstädter eue == 
dito Wittenberger Ak E 
ine pe re) Der” 
Niederschlesisch-Märkische, 5 99 — 
dito dito Prior. 99 99 

dit dito Prior. . — 997 

dito Prior. III. Ser.. — 997 
rior. IV. Ser.. — — 

Nordbahn (Fr.-Wilh. )))) — 544 
dito Pier 44 — — 
Oberschlesische Litt. 4. — 1214 
dito D 1781 — 
Prinz Wilhelms (St.- V.)) 37 — 

RRTIiu mee er ae — 822 

dito (St.) Prior. — 923 

Ruhrort-Crefelder . . 2. 24000. — 944 
Stargard-Posener . 2 su co 20... 934 — 

CCC 110 110% 
rio. 1024] — 


